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TeWe Schatte«
Wirtschaftliche Wochenrundschau

Amgcre Krise? — Die Regierung vor schweren Entscheidungen
- Rückgang des Ausfuhr -Ucverschusses 80  Millionen

Doppelzentner überschüssiger Weizen
(Nachdruck verboten.)

js. Die Anzeichen, die ans eine längere Dauer unserer
Krise schließen lassen, verdichten sich zusehends. Vor allem
ist man enttäuscht durch die schwache Entlastung des Arbeits-
Marktes in diesen: Frühjahr. In normalen Jahren war Ende
April die winterliche Verschlechterung längstens ausgeglichen.
Nachdem nun die amtliche Arbeitslosenstatistik den ungewöhn¬
lich langsamen Abban der Arbeitslosen feststellte, bestätigt auch
>ie Gewerkschaftsstatistik diese betrübliche Tatsackfc. Nach den
Angaben der Fachverbände der sreien Gewerkschaften besteht
sogar in den Saisonberufen immer noch außergewöhnlicher
Leerlauf. Läßt schon die geringe „Besserung" in den Saison-
berufen sehr zu wünschen übrig , so sind die Erleichterungen
in der Konjunkturgruppe noch unwesentlicher. Während im
April 1931 rund 32 Prozent der Mitglieder der freien Gewerk¬
schaften arbeitslos waren, blieben im selben Monat des Vor¬
jahres nur 2o Prozent ohne Erwerb . Fast 18 Prozent der
Mitglieder sind nur mit Kurzarbeit beschäftigt, gegen fast 12
Prozent vor einem Jahre.

Rach der Bewegung des Arbeitsmarktes wäre also wohl
mit einer längeren Dauer der Krise zu rechnen. Dr . Heim
glaubt nicht an eine schnellere Ueberwindung der Krise. Unser
Bolksvermögen ist nämlich, wie er kürzlich ausführte , gegen die
Vorkriegszeit um die Hälfte gesunken. Bor dem Kriege be¬
trugen die öffentlichen Lasten 2,6 Prozent des Volksvermögens,
heute sind es 17 Prozent . Der öffentliche Verwaltungsapparat
ist unnötig aufgebläht. In Süddeutschland z. B . gab es vor
dem Kriege 3600 Finanzbeamte , heute aber rund 17 OM. Dazu
kommen dann noch die Reparationen.

Das Reichskabinctt kann sich natürlich dieser Tatsachen
nicht verschließen. Die Reichseinnahmen im April , dem ersten
Monat des Rechnungsjahres 1931/32, lagen um fast 170 Mil¬
lionen unter den Einnahmen des April 1930, die dem Reiche
983 Will. R .M . einbrachten.

Die Reichsmonopolverwaltung klagt darüber , daß der Ab¬
satz von Weingeist äußerst zurückgegangen sei und 250 Mill.
Liter Weingeist sich unverkauft in den Lägern befinden.

Mit den zu erwartenden Sparmaßnahmen des Kabinetts
beschäftigte sich eine Konferenz der Finanzminister der Länder.
Es handelt sich um ernste Sparmaßnahmen;  man
glaubt sogar zu wissen, daß man, so sehr auch jede Kaufkraft-
Verringerung der Bevölkerung zu bedauern ist, an weiteren
Gehaltskürzungen der Beamten nicht vorbeikommen werde.
Das Finanzvolumen des Reiches ist derart zusammenge¬
schrumpft, daß man anscheinend mit Sparmaßnahmen aus
sachlichem Gebiete allein nicht zum Ziele kommt.

Die ausländischen Stimmen , die die trostlose Lage Deutsch¬
lands erkennen, mehren sich. Neuestens hat der „Nieuwe Rottcr-
damsche Courant " in pessimistischen Ausführungen über
Deutschland festgcstellt, daß „das deutsche Volk am Ende seiner
Kräfte" ist.

Der lieber schuß der Ausfuhr über die Ein¬
ruhr,  der im April 126 Mill . erreichte, hat die Höhe des
Vormonats nicht creicht. Man tröstet sich über den Rückgang
des Ausfuhrüberschussesdamit, daß meistens in diesem Monat
die Ausfuhr nachließe. Dazu käme noch die weitere Preis¬
senkung, die natürlich auch die Ausfuhrwerte drückte. Die Zu¬

nahme der Einfuhr gegen den März um 70 Millionen ist vor
allem aus die Einfuhr von Rohstoffen und Halbwaren zurück¬
zuführen. Hieraus könnte man auf eine leichte Belebung der
Wirtschaft schließen; denn die Einfuhr von Rohstoffen ist doch
meistens ein Zeichen lebhafteren Geschäftsganges.

Die Not der Landwirtschaft ist nicht minder groß, wie die
der Industrie . Der Weizenpreis hat seit Ende 1929 bis Ende
1930 um 40—50 Prozent nachgegeben. In London sind nun
95 Prozent aller Weizenexportcurc der Welt versammelt. Alan
weiß nicht, was man mit den 80 Millionen Doppel¬
zentnern überschüssigen Weizen  anfangen soll uick>
wie man die Weizenernte 1931 ohne allzugroße Preisverluste
an den Mann bringen könnte. Im übrigen erhofft man stch
von der Londoner Konferenz mehr als von der letzten Tagung
in Rom. Ob die Internationale Agrar -Kreditbank, die vom
Europa -Ausschuß in Genf angenommen wurde, der Landwirt¬
schaft eine Erleichterung bringt , muß man erst abwarten . Da¬
mit aber der Hypothekarkredit der neuen Bank auch Deutsch¬
land zugute komme, erklärte sich die deutsche Regierung nur
dann bereit, dem Abkommen beizutreten, wenn außer Frank¬
reich auch die übrigen europäischen Kapitalmächte (Schweiz,
Schweden usw.) dem Abkommen nicht sernblieben.

Die Börse  war über die letzten Ereignisse sehr gedrückt.
Die Aktienkurse gaben deshalb auch weiterhin nach.

Die Getreidebörsen  hatten wenig Geschäft. Die
Kurse waren wenig geändert. Für Mehl zeigten sich die Müh¬
len etwas nachgiebiger infolge der Rückwirkung des vermin¬
derten Zolls auf die Einstandspreise für Auslandsweizen. Die
Nachfrage blieb aber klein. An der Stuttgarter Landespro-
duktenbörsc blieben Wiesenheu und Stroh mit 5,5 bzw. 3)1
Reichsmark Pro Dztr . unverändert . An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten Weizen 287 (—11), Roggen 198 (-8 2),
Futtergerste 244 (unv.), Hafer 195 8) R.M . je pro Tonne
und Weizenmehl 39 (— X) R.M . pro Dztr.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexzisscr blieb mit
113,5 gegenüber der Vorwoche unverändert . Die Weltwaren¬
märkte sind weiter unter Druck. Die geringe Entlastung aus
dem deutschen Arbeitsmarkt bedeutet eine reine Saisonent¬
lastung. Von einer Belebung in der Konjunkturgruppe ist
aber immer noch keine Rede. Ter deutsche Außenhandel war
im April wieder erneut aktiv. Ter Ausfuhrüberschuß stellte
sich aus 126 Millionen.

Die Viehmärkte  hatte :: vor den Psingstsciertagen
gutes Geschäft und der Handel war sehr flott . Die Preise
haben bei Großvieh und Kälbern beträchtlich angezogen. Auch
Schweine waren im Preise gut behauptet.

Am Holzmarkt  ist immer noch keine Besserung ein-
gctreten. Die Marktlage ist besonders im Hinblick auf das
geringe Baugeschäst in diesem Jahr sehr still.

Konkurse und Vergleichsverfahren: Neue Konkurse:
Fa . Fischer u. Co., Bankgesckstift in Endersbach; Fa. Immanuel
Haisch, Lithogr . Kunstanstalt in Klosterreichenbach; Fa . Paul
Wngenseil u. Co. in Lcutkirch; Jakob Lutz, Landwirt in Tam¬
bach, OA. Ellwangen ; Nach!. des Alfred Margenberg , Kürsch¬
nerei in Stuttgart ; Josef Egger, Landwirt und Wirt in
Hörenhausen, OA. Lanpheim ; Fa . Daube u. Dolmetsch in
Ludwigsburg . — Vergleichsverfahren:  Fa . I . B.
Haertl Nachf-, Bankgeschäft in Stuttgart und deren Gesell¬
schafter Bankier Paul Binder und Bankier Walter Kauff-
mann je in Stuttgart ; Alexander Eggert , UhrengesMft in
Stuttgart ; Julius Keck, Flaschnermeister in Ellwangen ; Herm.
Salzmann , Kurz -, Weiß- und Wollwarengeschäst in Winter¬
lingen , OA. Balingen ; Wilhelm Mann , Möbelgeschäft in
Schorndorf.

Württemberg.
Stuttgart , 22. Mai . (Spielplan der Württ . Landestheater .)

Großes Haus : Pfingstsonntag , 24. Mai : Parsifal (5s<—lOj-s) ;
Pfingstmontag: Parsival (5X —10X) ; Dienstag : Fuhrmann
Henschcl(8—10)1) ; Mittwoch : 2. Gastspiel Elisabeth Bergner

mit Ensemble: Der Kreis (8—10>1) ; Donnerstag : 3. Gastspiel
Elisabeth Bergner mit Ensemble: Amphitryon 38 (8—10)1);
Freitag : Sommer von einst (8—10)1) ; Samstag : Zum 75.
Male : Der Rosenkavalier (7)1—11) ; Sonntag , 31. Mai : Pag-
liacci — Die Puppenfee (3—5)1) — Sommer von einst (7)1
bis 10)1) ; Montag : —; Dienstag : Ter Bettelstudent (8—11);

Vftngftgebet
O heiliger Geist, der du herabgcschwungen
Dich hast und bist auf Erden cingekehrt.
Ich bitte dich um keine jener Zungen,
Die du dereinst der Jüngerschar beschert,
Daß sie der Menschen Tausende bezwungen
Mit ihres Wundcrwortes Flammenschwert. —

O, heiliger Geist, der du den Hohn zersplittern
Der Trotzigen machtest hinter Wall und Erz,
Der Lu die Schwachen nicht mehr ließest zittern
Und Mut den Zagen gossest in das Herz,
Als du herfuhrst in heiligen Gewittern
Und allen Kranken tilgest Gram und Schmerz. —

O, heiliger Geist, an Wundern unaussprechlich,
Der du verjüngst, was alt ist und gebrechlich,
Der wieder die befleckten Seelen reinigt.
Das Widerstrebende zur Eintracht einigt —
Ich nahe mich mit einer Bitte dir
Zu deinem Psingstlichfrohcn Frühlingsfeste!

Gib deiner Sprachen schwierigste, doch beste,
O, gib der Liebe  süße Sprache mir;
Die Sprache jener Liebe, die verstanden
Bon jedem Volk wird auf dem Erdenrund,
In der sich deines Geistes vollstes Branden
Allmächtig gibt den Menschenseelen kund:

Dann weiß ich, daß ich künftig alles meide.
Was meinem Nächsten kränkt zu seinem Leide,
Daß fremdem Schmerz ich Balsam bring herbei.
Und ich mich selbst in Demut fromm bescheido
Daß frei von Stolz , Erbitterung und Neide
Ein jedes meiner Worte sei!

Richard Zoozmann

Mittwoch : Die sizilianische Vesper (7)1—10)1). — Kleines
Haus : Pfingstsonntag : Sturm im Wasserglas (3X>—5)1) —
Elisabeth von England (7)1—10) ; Pfingstmontag : Die Groß¬
stadtluft (1—6)1) — Ludwig-Thoma -Abend: Die kleinen Ver¬
wandten — Brautschau — Lottchens Geburtstag (8—10) ;
Dienstag : 1. Gastspiel Elisabeth Bergner mit Ensemble: Am¬
phitryon 38 (8—10)1) ; Mittwoch : Tie Hochzeit des Figaro
(7X' —10)1) ; Donnerstag : Richter Feuerbach (8—ckO) ; Freitag:
Don Carlos (7)1 bis nach 11) ; Freitag : Die Prinzessin und
der Eintänzer (8—10) ; Sonntag , 31. Mai : Der Raub der Sa¬
binerinnen (4—6)1) — Der Hauptmann von Köpenick (7)1
bis 10X); Montag : Die Prinzessin und der Eintänzer (6—10);
Dienstag : Sturmim Wasserglas (8—10)1) ; Mittwoch : Ludwig
Thoma-Abcnd: Die kleinen Verwandten — Brautschau —
Lottchens Geburtstag (8—10).

Stuttgart , 22. Mai . (Vom württ . Schwarzwaldverein .)
Ter württcmbergischc Schwarzwaldverein, der am M. und 31.
Mai in Liebenzell seine diesjährige Hauptversammlung abhält,
zählte Ende 1930 9120 Mitglieder , darunter 11 Ehrenmitglie¬
der. Gegenüber Ende 1929 bedeutet das einen Rückgang von
204 Mitglieder . Der Grund für diesen Rückgang ist zweifellos
in den schlechten Wirtschaftsverhältnisscn. Die Zahl der Orts¬
gruppen ist um 2 zurückgcgangcn. Im Jahresbcrieyt 1930 wird
darauf hingcwicscn, daß Verhandlungen über die Verschmel¬
zung mit dem badischen Schwarzwaldvcrein wieder ausgenom¬
men wurden. Leider ließ sich trotz allen gegenseitigen guten
Willens und trotz weitgehenden Entgegenkommens des BSV-
in der Beitragsfrage eine Einigung nicht erzielen, weil der
WSV . glaubt , unter den heutigen wirtschaftliü-en Verhält¬
nissen keiner Vereinigung zustimmen zu können, mit der eine
Beitragserhöhung verbunden wäre ; denn eine solche hätte
sicher viele Austritte zur Folge. Die Verhandlungen werden
zu gegebenen Zeit wieder ausgenommen; bis dahin werden beide
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^ Ta kam die Revolution , die alles Bestehende wandelte,
^ie roten Garden Zogen durch das Land und räumten die
Schlösser aus , verhafteten dis Aristokraten und mit ihnen
auch Deine Eltern , die beide , wie ich sicher erfahren habe,
uurch die Revolution umgekommen sind . Als damals die

,-mchrichten von der Revolution mich erreichten , lag ich im
Lazarett . Ich entging der Perhaftung und kam als
-Lauer verkleide ; nach Moskau . Ich suchte Schloß Poltawa
aus und erfubr das Entsetzliche . Der alte Verwalter aber
konnte mir Mitteilen , daß das Kind in Sicherheit war.
A selber hatte es zu ehrsamen Bauersleuten getragen zur
Beruhigung der Mutter.

Ta habe ich Dich gesucht und gefunden . Ich muß heute
uoch bittere Zähren weinen , wenn ich an den Augenblick
uenke. da ich Dich wiedersah mit den traurigen Augen.
Lue Du weintest , als ich Dich in meine Arme schloß und
uut mir nahm.

Ich will Dir das namenlose Weh nicht schildern , das
A pllrchkosiete . als ich Deine Eltern suchte und das Ent¬
setzliche erfahren mußte . Du weißt nicht mehr , wie mühe¬
voll es war . aus Rußland herauszukommen.

Autschland wurde uns zweite Heimat . Ich habe ge¬
schafft. daß Du nicht entbehrtest , ich machte Dich zu msi-
uer Frau , um Dich so besser schützen zu können . Wie
vai-gt mrr . wenn ich daran denke , daß Du bald allein

kvirst. Sei stark , mein geliebtes Kind ! Ich weiß,
n Dir ist die Kraft Deines Vaters , die große Güte Deiner

Mutter . Vergiß sie nicht ! Ich habe sie auch so geliebt.
Und kämpfe Dich tapfer durch . Sage es den Menschen
nicht , daß Du eigentlich eine Fürstentochter , jetzt durch
unsere Ehe eine Fürstin bist . Vorbei . . . verrauscht ist
alles , was einst ivar . Ich bin arm , ich besitze nichts und
kann Dir nichts hinterlassen . Meine Güter sind beschlag¬
nahmt und nie wird die Stunde kommen , da uns die
Heimat wiedergegeben wird . Das fühle ich. Die heilige
Mutter schütze Dich , mein geliebtes Kind , und führe Dich
die gerechte Straße.

Ich umarme Dich noch einmal in Gedanken , mein
geliebtes Kind.

In tiefer , unauslöschbarer Liebe
! Dein väterlicher Freund

Fürst Alexander Fedor Czogan Storkow.

Nachschrift : Alle Papiere über mich und Dich , die
meine Angaben in allem bestätigen , liegen meinem Testa¬
ment bei . Nach einem Jahre sollst Du erst die Wahrheit
hören , nach einem Jahre , dann hast Tu vielleicht mehr
überwunden und Dein gütiges Herz kann das Bittere
leichter ertragen ."

Da war sehr lange Schweigen in dem Raume . Frau
Jmogen wemte , aber auch die Männer waren ergriffen.

Ter Geheimrat war der erste , der wieder sprach.
„Das arme Kind . . . arm . . . wie eine Kirchenmaus

. . . und die Fürstin Maria Jwanowna Storkow . Wie
bitter das Schicksal spielt ."

Dann wandte er sich an Schallte.
„Lieber Freund " , sagte er dankbar . „Sie haben Ihre

Aufgabe wundervoll aelöst . Ich schäme mich eigentlich,
daß ein so intelligenter Mensch nur Pförtner bei mir ist.
Mein Sohn wird Ihnen einen anderen Posten geben ."

Aber Schallte wehrte ab.
„Nee der tun Sie mch'. Herr Jeheimrat ! Ick fühle

mir so wohl und een Pförtner , een Wächter über die

Firma.
heimrat ."

„Nein , mein Lieber!

. der ist doch auch nich zu verachten , Herr Je-

_ _ _ Jeder , der seine Arbeit , seine
Pflicht tut , ist wertvoll . Es soll sein , wie Sie wollen.
Aber das merken Sie sich. Schallte , wenn Sie einmal was
auf dem Herzen haben , dann kommen Sie zu mir . Ich
bin Ihr Freund !"

„Det soll mein Stolz sind , Herr Jeheimrat ' "

Direktor Scholz war im Besitz der russischen Abschrift,
wie der deutschen Uebersetzung und hatte das Original
des Testaments gerade wieder im Tresor gesichert , als
man ihm einen Herrn namens Erwin Eilers meldete.

Scholz schüttelte den Kops und sagte : „Kenne ich nicht !"
Die Sekretärin sagte eilfertig : „Ter Herr sagt , er

kommt aus Moskau . Eben mit dem Flugexpreß ange¬
kommen . Es sei sehr wichtig ."

Scholz horchte auf . Er war gespannt.
„Sofort vorlassen !"
Erwin Eilers , ein großer , breitschultriger Mann mit

sicherem Auftreten trat ein , verbeugte sich.
„Eilers , Beamter der deutschen Gesandtschaft in Mos¬

kau ."
„Scholz ! Angenehm !"
„Ich komme aus Moskau !" sagte der Besucher , Platz

nehmend ! Herr Generaldirektor Jordan sendet mich in
besonderer Mission . Sie werden sich denken können , um
was es sich handelte ."

„Ich ahne . . . m Sachen . . . Storkow !"
Der Fremde nickte und wiederholte : „Ganz recht , in

Sachen Storkow . Haben Sie die Güte , diesen eigenhändi¬
gen Brief des Generaldirektors in Empfang zu nehmen
und darnach zu handeln.

Scholz erbrach den Brief . Las:

(Fortsetzung folgt .)



Vereine auf allen Gebieten, wo dies angezelgt erscheint, Zu¬
sammenarbeiten- ^

Stuttgart , 22, Mai. (Frühjahrstagung der Deut,ch-Demo-
kratiscken Partei .) Tic Deutsch-Demokratische Partei in
Württemberg , Landesverband der Deutschen Staatsparrcr , hält
am Sonntag , den 31. Mai , in Ludwigsbnrg ihre Frühjahrs-
tagung ab. Die Tagesordnung lautet : Volksnot und Arbeits¬
not. Nach einer vorausgegangcnen LandesausschuMtzung
sprechen nachmittags 2X> Uhr im Ratskeller die Landtagsabg.
Dr . Bruckmann und Oberbürgermeister Sck>ecf sowie der
Reichstagsabgeordnete Dr . Heuh.

Stuttgart, 22. Blai . (Beschlagnahme der Südd. Arbeiter¬
zeitung.) Vom Polizeipräsidium Stuttgart wird mitgcteilt:

Die Nr . 116 der „Südd . Arbeiterzeitung " vom Al. Mai ist aus
Grund der Notverordnung des Reichspräsidenten HtzI und 12
polizeilich beschlagnahmt worden.

Cannstatt, 22. Mai . (Absturz eines Cannstattcr Piloten .)
Am Donnerstag vormittag startete auf dem Flugplatz Ober¬
wiesenfeld bei regnerischem Wetter die erste baherischc Flie¬
gerin Fräulein Christel Marie Schuttes auS Bad Tölz in Bo»
gleitung des Piloten Sackmann-Cannstatt , dem die kleine znm
Weltflug auSersehene Lportmaschine gehörte. Wie die Südd.
Lufthansa mitteilt , ist die Maschine um I2..D Uhr in Scheib-
ling, im Bezirksamt Wegscheid, abgestürzt und völlig zertrüm¬
mert worden. Die beiden Insassen wurden schwer verletzt und
mussten im näclMiegenden Krankenhaus operiert werden.

Sekunde den Halt verloren , mußten wir rettungslos abrub
säten. Aber wir hatten Glck. Wir schlossen das Ventil m,ü
kamen mit heiler Haut die 50 oder LO Meter bis zur Platt¬
form zurück.

Als wir von England zurückkehrten, war der Himmel be¬
deckt und regnerisch. Gewitterwolken brauten über uns, und
bald waren wir inmitten zuckender Blitze und Kracken des
Donners . Ich sitze wieder oben auf der Plattform . Da meldet
mir der Steuermann Aluny , ich solle feststellen, woher das
Gewitter kommt, aus welcher Richtung. Im gleichen Augen¬
blick schlägt der Blitz über mir ein. Ich fühle das mit aller
Deutlichkeit, direkt über meinem Kopf ist er eingeschlagen. Er
ist in unsere 12-Zentimeter -„Bluff "-Kanone gefahren. M
einziges deutsches Marineluftschiff hatten wir uns das Ding
gebaut, das mittschiffs stand und dessen Mündungsfeuer durch
aufblitzendes elektrisches Licht imitiert wurde. Wir waren oft
mit dem Ding ausgelacht worden. Aber wir dachten miS: es
wird die englischen Flieger schon etwas abschrecken, und wer
weiß überhaupt , wozu es gut ist.

Jetzt ist der Blitz in unseren „Bluff " hineingefahren und
jagt als Kraftstrom durch daS Schiff. Wehe, wenn jetzt Werk¬
zeuge und Teile im Laufgaug nicht geerdet sind. Es sind
Sekunden, in denen jeder, auch der Mutigste , überlautes Herz¬
klopfen kriegt. Das Schiff ist so elektrisch geladen, daß mir aus
Pelzmantel und Mütze die Funken knistern. Aber es geht alles
gut. In 20N Meter Höhe — wir konnten durch das Gewitter
nicht nach oben durchstoßen— schippern wir mit unserem Kahn
heimwärts . Sehr still und allesamt etwas blaß. Bei Skagen
kommen wir endlich aus dem Gewitter heraus.

In Nordholz, in unserem Heimathafen hatten sie uns
schon aufgegcben. Aber wir funkten sie an, daß wir noch leben.
Und da machten sie die große Drehhalle auf. Ich habe dann
Hülle und Zellen des Schiffes untersucht. An der Spitze des
Schiffes waren mehrere Löcher. Hülle, Gerippe und Span-
nungsdrühte waren hier durchgeglüht, nur die Zellen waren
heil geblieben. Das war unser Glück: so konnte kein Gäs
entweichen.

Stach langer Untersuchung des Schiffes fanden wir auch
den Abgang des Blitzes: am Seiteupropeller des Backbord-
Motors.

(Fortsetzung folgt.)
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Kreuzwort Rätsel
Waagerecht:  1 . Staat in Südamerika , 4. Abgrenzung,

7. Frauenname , 9. arabische Landschaft, 10. Sinnesorgan , 12.
Teil des Pferdegeschirrs, 14. Nebenfluß der Donau , 15. Stadt
in Westfalen, 17. Stoffart , 19. Männername , 20. mythologische
Dichtung, 22. Stoffart , 24. Muschel, 28. Haushaltsplan , A.
Schätzung, :>0. Teil des Kopfes, 31. Gestalt Shakespeares, 82.
Feldblume. Senkrecht:  1 . Verkehrsinstitut , 2. Amtsklei¬
dung, 3. Soldat , 4. Fisch, 5. Kalifen-Name, 6. Kletterpflanze,
8. Standesbezeichnung, 11. Bodenart , 13. Entgelt , 16. großer
Vogel, 17. Seemann , 18. Buchstabe, 21. Teil des Hauses, 22.
Freiheitsheld , 23. Gerücht, 25. Vogel, 26. Gewicht, 27. Ber-
ständiguugsmittel.

*

Lösungen aus der Rätsel-Ecke der Samstag -Ausgabe.
Kreuzwort-Rätsel: Waagerecht:  1 . Hamburg, 5.

Baude, 6. Gerte , 8. Tee, 9. Liebe, 11. Riese, 13. Ilias , 16. China,
18. Eva, 19. Nairn , 20. Spalt , 21. Tornado . Senkrecht:
1. Haube, 2. Miete, 3. Unger, 4. Garbe , 5 Belgien , 7 Elefant,
10. Boa , 12. ich, 14. Idiot , 15. Tenor , 16. Cassa, 17. Idaho.

Wechselt die Köpfe!: „Neue Besen kehren gut."
Neger, Engel , Ulm, Egel, Bund , Else, Sand , Enkel, Nagel,

Kasse, Eid, Hand, Regen, Esel, Nest, Gasse, Ulk, Tuch.

(1 ^ 17 ^ Zeppelin -Helden ini V^eltl r̂ieg
Blitzschlag ins Luftschiff

Der Segelmacher erzählt
Endlich saß ich einem der Männer gegenüber, die an Bord

der Zeppeline den seltsamen Namen Segelmacher haben- Die
Bezeichnung war aus der Marine entnommen. Aber das, was
der Segelmacher an Bord eines Luftschiffes zu tun hatte, grug
doch etwas über den Rahnien jener Tätigkeiten hinaus , die er
bei der Schiffahrt zu erfüllen, hatte.

August Siem lebt heute in Hamburg , immer noch als —
Segelmacher. Das ist also auch ein friedlicher Beruf . In den
vier Kriegsjahren muß es ein teuflicher Beruf gewesen sein.
August Siem erzählt darüber:

Jedes Luftschiff hatte einen Segelmaäwr an Bord - Er
mußte die Gaszellen revidieren, er mußte steuern können, um
am Höhen- oder Seitenruder einmal abzulösen, und er mußte
Ausguck halten.

Auf der Plattform
Ich kann Ihnen sagen, dieses Ausguckhalten war eine

eigene Sache. Man saß da oben auf der vorderen Plattform,
mutterseelenallein, stundenlang und tagelang, in einer Hunds-
kälte. Wir trugen dickes wollenes Unterzeug, dann unsere
blaue Märinekluft , dann Lcdcrzeug, und darüber einen Pelz.
Dazu natürlich dicke Handschuhe, Leder mit Schafsfcll. lind
ganz hohe Filzschuhe über unseren Gondelschuhcn. Kopf-
schützer, Schal und Brille , den Draegerschen Sauerstoffapparat
und das Doppelglas um den Hals gehängt , so hockten̂wir bei
unseren Maschinengewehren auf der Plattform . Ich habe
da oben oft eine Kälte von 30 oder auch 35 Grad erlebt.

Es war allein schon ein Kunststück, in unserer dicken Ver¬
schalung durch den engen Schacht vom Laufgang aus nach der
Plattform hinaufznklettern . Dann saß man da oben, stierte
sich die Augen vor Frost und Anstrengung blutig und bediente
eine Art Maschinentelegraph, der die Plattform mst der Füh¬
rergondel verband. Man konnte auch durch ein Sprachrohr
Mitteilungen machen. DaS waren manchmal̂ die einzigen Ver¬
bindungen, die man während der ganzen Fahrt mit irgend¬
einem Lebewesen hatte- Es ist nicht selten vorgekommen, daß
wir Während der ganzen Fahrt nicht einmal Zeit hatten,
hinunterzugehen zu unserer Thermosflasche und zu unserem
Proviant . Und Wir waren doch oft 25 oder 30 stunden unter¬
wegs.

Ich entsinne mich noch deutlich einer Fahrt nach England,
bei der ich von der Halle in Tondern , vom Aufstieg bis zur
Rückkehr nicht eine Sekunde von der Plattform gekommen
bin. Dcr gab es — das war auf L. 22 — nur eine einzige
„Erholung " : wenn ans den Zellen das Gas , das kälter als die
Luft ist, abgeblasen wurde und sich dann verflüchtigte.̂ Ich
saß dann für Minuten in einem unheimlichen Kältestrom,
dann aber schien mir die Luft plötzlich fast wie Treibhaus¬
wärme. Bei 30 Grad unter Null!

Wenn wir aufstiegen, dann wußten wir ja nie, wohin es
ging. Wenigstens nicht bei Angriffsfahrten . Selbst der Kom¬
mandant hatte keine Ahnung , wohin die Reise gehen würde.
Wir kriegten eine „versiegelte Order", die erst in der Höhe von
Borkum oder von Helgoland geöffnet werden durfte. Man
konnte sich mit seinem Proviant also nur danach richten, ob in
ganz groben Umrissen „Fcrnuntcrnehmen " angckündigt waren
oder nicht.

Proviant
Trotz der Kalamitäten , die wir in Deutschland damals mit

der Ernährung hatten , wurden wir an Bord , entsprechend
den Anstrengungen, die eine Fahrt mit sich brachte, relativ gut
versorgt . Es gab Wurst, gute Butter , Thermosflaschen mit
extra starkem Kaffee, ausreichend Brot , Blockschokoladc und
50 Gramm Alkohol pro Mann , Rum oder Kognak. Die
Flaschen durften aber erst in 3000 Meter Höhe geöffnet werden,
wir haben uns trotzdem des öfteren schon eher daran gemacht.
Kamen wir dann während der ganzen Fahrt nicht höher als
3000 Meter , wurde die Sache peinlich. Der Kommandant ver¬

langte im Heimathafen die Abgabe der Flaschen mit vollem
Inhalt . Gottseidank prüfte er den Inhalt nicht, wir pflegten
in solchen Fällen Wasser uachzufüllen.

Wir hatten auch noch sehr eigenartige und praktische Kon¬
serven. Diese waren in gewissem Sinne mehr ein chemiscl>es
als ein gastronomisches Wunderwerk: Dosen mit Bauern-
goulasch, die sich durch einen bestimmten ckp'mischeu Prozeß
beim Oesfueu selbst erhitzten. Wir konnten au Bord nicht
kochen wegen der Knallgasgefahr . Genau so wie ich aus der
Plattform nicht ohne weiteres mit meinem Maschinengewehr
loskuattern konnte. Ich mußte immer erst zur Führergondel
Meldung geben, damit das Schiff während der Schießerei nicht
höher geht und so in den Knällgasmautel kommt.

Wenn die Fahrt normal verlief oder wenn cs sich nur
um eine Aufklärungsfahrt handelte, dann mußte !ch den ge¬
samten Proviant des « chiffes verwalten und eiuteilen und bei
irgendwelchen Angriffsmöglichkeiteu, sobald wir über die
deutsche Küste hinaus waren, Bomben scharf machen. Mau
drehte einfach den Zünder in die Bomben.

Der Ceüuntapf
Wenn wir aber über England waren und die Flieger um

uns herumbrummten oder die Abwehrbatterien sausende von
Granaten und Schrapnells gegen uns ballerten, dann kamen
die allerschwierigsten Stunden des Segelmachers. Dann mußte
er in den Verspannungen des Schiffes umherklettern, und
wenn eine Zelle getroffen war und das Loch in erreichbarer
Nähe lag, kleben, kleben, kleben. Mit Fingern , die oft noch
steifer gefroren waren als unsere Butterbrote . Der Eellon-
topf und Pinsel waren au Bord fast so wichtig wie unsere
Motoren.

Wenn wir schließlich und endlich heil nach Hause gekommen
waren, da war immer noch nicht gesagt, daß wir heil nach
Hause gekommen waren . Dann hatten wir oft Hunderte von
Schußlöchern im Schiffsmantel und in den Zellen. Und dann
konnte ich, wenn die andern sich von der Fahrt ausruhten,
noch 7 oder 8 Stunden mit dem Cellontopf durch das Schiff
wandern . Von Rechtswegen mußte der Segelmacher nach der
Rückkehr überhaupt noch etliche Stunden beim Schiff bleiben
und das Auffüllen der Zellen durch die Schiffspflegegruppe
beobachten. Aber die Kameraden waren so eingespielt, hatte"
so viel Fachleute, daß mau sich Wohl hier und da drücken und
ins Bett hauen konnte. Ich habe nie vorher und nie später
in meinem Leben so gut geschlafen, so tief und traumlos , wie
in den vier Kriegsjahren . Am Tage, mit Wachen oder über¬
wachen Augen, da träume man viel eher von der geisterhaften
Helle, die von den-englischen Sckieinwerfern in böigen Nächten
in das Schiss einbrach. Oder von anderen Dingen , die mau
erlebte und deren Grauen einem nicht mehr aus dem Kopf
gingen.

Da war eine Fahrt mit dem L. 42, unter dem Kommando
von Korvettenkapitän Dietrich, die ich nie vergessen werde.
Wir waren mit 5 verschiedenen Schiffen, vier Jahre laug an
der Front , aber nur dieses eine Mal habe ich wirklich gedacht,
es ist aus.

Blitz in der Bluff -Kanone
Das war im Mai 1916 bei einer Euglaudfahrt . Schon

bei der Hinfahrt , über der Nordsee, war es verdammt un¬
gemütlich- Es hatte sich oben auf dem Schiff ein Ventil nicht
wieder richtig geschlossen und die Zelle hatte bereits Gas ver¬
loren . Mit meinem Kameraden, dem Obersignalmaat Hellbach,
mußte ich aus dem Schiss, oben von der Platform aus , ent¬
langkriechen. um das Ventil vom Eis zu befreien und zu
schließen. In 2000 Meter Höhe, bei einem bramsigen Fahrt¬
wind, an dem dünnen Stahldraht , der sich über die ganze
Länge des Schiffes zieht, hielten wir uns mühselig mit der
Linken fest. Mit der Rechten machten wir kleine Schnitte in
den Schiffsmantel , um für unsere. Füße etwas mehr Halt zu
haben. Es war ein übles Gefühl. Wenn wir nur für eine

72
«Lieber Direktor Scholz ! In Widerruf meiner tele¬

graphischen Order bitte ich Sie . Herrn Erwin Eilers von
der Deutschen Gesandtschaft in Moskau das Testament
Frau Maria Storkows auszuhändigen . Gleichzeitig ist
die sicher bereits schon angefertigte Abschrift mittels ein¬
geschriebenem Brief an folgende Adresse zu schicken: Al¬
fons Normann , Moskau , Hauptpostlagernö:

Schallte nt also nicht in Marsch zu setzen.
> Mit den besten Grüßen bin ich Ihr

Hans Jordan ."
^ Scholz betrachtete das Schreiben lange . Es war der
Briefbogen des Generaldirektors , es war ohne Zweifel
seine Handschrift.

Aber . . . Direktor Scholz hatte seltsamerweise in dem
Augenblick ein Gefühl in sich, das zur Vorsicht riet.

Aber er riß sich zusammen und in seiner Stimme war
eitel Liebenswürdigkeit , als er. dem Gast eine Zigarre
anbietend , sagte : „Ausgezeichnet, Herr Eilers . Natür¬
lich, das tun wir . Wann gedachten Sie zurückzureisen? "

„Ich habe meinen Platz im Luftexpreß belegt, der heute
abend abgehl."

Scholz- sagte unbefangen freundlich, ein wenig über¬
legend : „Hm . . . da muß ich mich anstrengen , daß ich
mit der Zeit zurecht komme. Wissen Sie . lieber Herr
Eilers . gegenwärtig wird die Msch' ^H angesertigl ."

„Notariell ? " - - - - ' - - -

„Nein ! Bewahre ! Der Notar Hai es abgelehnt . Ich
habe daher durch einen Verirauensnmnn , der die russische
Sprache beherrscht, die Abschrift macken lasten. Ich sel¬
ber, niemand überhaupt als dieser Vertrauensmann , kennt
den Inhalt oes Testaments ."

Der Besucher nickte nachlässig.
„Sie haben unbedingt recht gehandelt , Herr Direktor !"
Dann sah er nach der Uhr.
„Wann kann ich die Papiere in Empfang nehmen.

Herr Direktor ? Natürlich gegen Quittung . Ich kann
mich auch entsprechend ausrveisen . Schließlich ist aber
mein Brief , der vom Herrn Generaldirektor persönlich
unterschrieben ist, genug Ausweis ."

„Selbstverständligch , Herr Eilers . Also sagen wir
. . . in zwei Stunden , wenn es recht ist? "

„Gut , Herr Direktor ! Ich werde in zwei Stunden
wieder kommen. "

Begrüßung . Herr Eilers war draußen.
- »

Direktor Scholz sah ihn ins Auto steigen- als es an¬
ruckte. da riß er den Hörer ans Ohr und ließ sich mit dem
Telegraphenamt verbinden.

„Fräulein . . . hier Allgemeine Deutsche Elektrizitäts¬
werke . . . Nummer 17 598 Kurfürst . . . ich muß sofort
ein Telegramm nach Moskau aufgeben. Blitztelegramm!
Es muß so rasch als möglich in Moskau sein. Es hängt
viel davon ab."

„Gewiß ! Bitte , diktieren Sie !"
Direktor Scholz folgte der Aufforderung.
„Rückdrahter sofort , ob Erwin Eilers . Angestellter der

Deutschen Botschaft, tatsächlich berechtigt ist. Testament
Storkow nach Moskau zu bringen ? Scholz."

„Sie haben die Adresse vergessen, mein Herr !"

„Ah so . . . Verzeihung . . . Generaldirektor Hans
Jordan . Moskau . Palais Mentschikoff."

Die Beamtin wiederholte . Dann fragte sie: „Wün¬
schen Sie Uebermitl ' ung per Kabel oder durch den Funk-
senoer? "

Einen Augenblick überlegte Scholz, dann sagte er rasch:
„Fräulein . . . ich wünsche das Telegramm zweimal ge¬
sandt . Durch Kabel und denselben Wortlaut mittels Funk.
Das geht doch? "

„Selbstverständlich ! Die Uebermittelung geschieht so¬
fort !"

Scholz legte aus und war mit sich zufrieden.
„Wenn . . so sagte er sich, „hier wirklich ein Ver¬

brecher dahinterstecki. was nicht zu sein braucht . . - dann
wird man wahrscheinlich nicht in der Lage sein, beide Tele¬
gramme abzufangen . Eins wird Herrn Jordan sicher
erreichen."

Plötzlich fiel ihm ein, daß er auch hätte telephonieren
können.

Aber er ließ es

Schölte rüstete sich zur Reise.
Vor einer Stunde hatte Eilers das Büro verlassen

und Direktor Scholz wartete auf den Telegraphenboten.
Er kalkulierte Blitztelegramm . . . das muß doch in

einer Viertelstunde da sein.
Die Klingel schrillte. Scholz ging zum Apparat.
„Herr Direktor . . . wollen Sie das Telegramm aus

l Moskau selber auruehmen ? " meldete die Stenotypistin-
Scholz geriet in Aufregung.
Das Amt sagte an:
„Eilers ist berechtigt, das Testament zu überbringen.

Jordan ."

Scholz atmete befriedigt auf . ^
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Lpion
Eines Tages wurde mir als- eröffnet , daß es ec^ üuMstei, wenn ich die Ostküste Englands bereiste, Newcastle,Edinburg . Dundee, Aberdeen, bis zu den Orkney- undShetland -Inseln . Ich sollte möglichst alle in Betracht kom¬menden Hafen besuche». Uebcr den Zweck dieser Reiiebrauchte ich keine besonderen Anweisungen : derartigeTouren hatte ich öfter ausgesiihre und wagte, worauf esaniam.
Auch die kleinste maritime Veränderung intere,siert.Es ist ja selbstverständlich, daß es PNicht jeden Landes ist,

sich über die Verhältnisse anderer Länder zu informieren:Anzahl der ein- und auslaufenden Kriegsschiffe, bewndereVeränderungen baulicher Art der Häfen, Ausbaggerungen.
Tiesenverhältnisse, Veränderungen '-n den Garnisonen unddcrg! mehr. Aber nicht nur Angelegenheiten militärischerArt, auch der Politik und des Handels , sofern Neuerungenin Erscheinung getreten sind, sind wichtig. Alles das warenBestandteile des „stummen Programms ". Früher habenmir derartige Aufträge stets Freude gemacht, diesmal abernicht. Es war kurze Zeit vor Ausbruch des Krieges , undwer auch nur ganz wenig Kontakt mit der großen Politikhatte, ahnte und wußte, daß nach dem Attentat in Sara¬
jevo etwas in der Lufr tag In solcher Atmosphäre ist eskein Vergnügen, in fremden Ländern etwas auszukund-schesten. Ohne daß es vielleicht der Fall ist, wähnt man
sich beobachtet und mißt allen Worten und Aeußerungent!>,e ganz andere Bedeutung bei. eis ihnen vielleicht zu-ll-mmt. Mit einem Wortei man wird unsicher. Di ' ies
Gefühl der Ansicherheit wurde ich vom ersteu Augenblick derAnse an nicht los.

Um möglichst unauffällig zu erscheinen,
wollte ich den Anschein erwecken, als ob ich den in Englandbesonders beliebten Angelsport betriebe. Mit Hilfe eines
vertrauenswürdigen Beraters kaufte ich mir in London dienötige Ausstattung dazu. Sack-gemäße Angel- undFischereigeräte, auch die dazu passende Kleidung und
Schuhe wurden erstanden. Wer mich in meiner Ausrüstungim Abteil sitzen sah, kannte nichr auf den Gedankenkommen, daß ich zu anderen Zwecken als zum Fischen nachdem Norden Englands wollte. Allerdings wußte ich selbstnicht, wozu meine Geräte gebraucht wurden. Dazu hatteich mir das neueste Buch über Fischfang in Schottlandzugelegt und studierte eifrigst darin : denn ich wollte vomnritfahrenden Publikum so wenig wie möglich belästigtwerden. In Hüll und Newcastle verblieb ich je einen TagAnd reiste dann nach Edinburg weiter.

Edinburg mit feiner großen Garnison gehört zu denPunkten, die vom militärischen Standpunkte aus Ausmerk-samLrit verdienen. Nicht allzuweit von hier liegt der be¬rühmte Firth of Forth , über den eine der größten Brückender Welt führt . Natürlich finden sich am Eingänge desFirth allerhand interessante maritime Anlagen . Diekleinen Städtchen Dalmeny, Rofyth und Oueenferry mitihren Befestigungen mußten in Augenschein genommenwurden, um Veränderungen festzustellen. An beidenSeiten des Firth sind Liegestellen für Kriegsschiffe und esist natürlich wichtig, zu wissen, ob dort etwa eine Flotteversammelt ist oder ob nur Bewachungsschifse da sind. Diesekleinen Orte besuchte ich von Edinburg aus . Das warenziemlich die gefährlichsten Ausflüge cmf dieser Tour . Es
sind alles kleine von der Verkehrsstraße abgelegene Orte,so daß jeder Fremde, der sich dahin verläuft , wenn auchnicht unfreundlich, so doch sehr neugierig betrachtet wird.Ich mußte gegen meinen Willen eine Nacht in Dalmenybleiben und wohnte im Barnton -Hotel. In diesem kleinensauberen Hotel wurde ich angestaunt , als ob ich eine Se¬
henswürdigkeit wäre. Später , nach dem Abendessen, wollte
ich einen kleinen Rundgang machen, mußte diese Idee aberaufgeocn, denn ich wurde auf der Straße angestaunt und
Härte sicher auch Begleiter gehabt. Ich lag längst im Bett,da unterhielten sich die paar Gäste im Gastzimmer mit demNnrt immer noch über den Fremden. Ich war froh, als icham nächsten Morgen im Zuge nach Edinburg faß.

Nachdem ich genug von der Stadt und ihrer Umgebung!zesehen hatte , fuhr ich weiter nach Dundee und von dort
rinen Tag später nach Aberdeen. Dann ging ich nachjZnverneß am Moray Firth . An all den Orten hatte ich!

Kleiner in Kirkwall , in dem Steinhauer wohnte, als ein
iiber die in der Nahe befindliche Flotte Erkundigungen rinzog.s

n knzlancl.
meine Beobachtungen anzustellen. Wenn auch bis dahinmeine Reise an Aufregungen reich war — ich wußte janicht, ob ich nicht schon längst beobachtet wurde — gehörtedie Gegend immerhin zu denen, die ab und zu von Fremdenausgesucht wurde. Dann aber ist der Fischfang als Sportin den Gegenden derartig populär , daß ein Reisender wieich, als echter Fischsportler ausgerüstet , schon durch seineSportausrüstung legitimiert ist.

Ganz anders lagen die Verhältnisse in der Gegend, indie ich nun kam. Ich mutzte nach Thurso, dem nördlichstenPunkt Schottlands . Von dort aus fahren die Dampfernach den Orkney- und Shetland -Inseln . Diese Tour warfür mich weit gefährlicher, denn tatsächlich verirrt sich dahinselten ein Fremder . Ich hatte aber Glück. Als ich früh¬morgens den Zug nach Thurso in Jnverneß betrat , stieg mitmir zufaminen ein Herr ein, so ausgerüstet wie ich, eben¬falls Fischsportler. Wenn sich zwei solche Sportrattrntreffen, ist es selbstverständlich, daß sie sich bekanntmachen.Es dauerte auch nicht lange,
so wußten wir beide, wer wir waren.

Ich erzählte ihm, daß ich gebürtiger Holländer sei, aber in
Deutschland meinen Wohnsitz hätte . Den Fischfang betriebeich aus Sport und aus diesem Grunde wollte ich die fisch¬reichen Seen in Schottland besuchen, vorher aber den Ork¬ney- und Shetland -Inseln einen Besuch machen. MeineSpezialität war angeblich der Lachssang, in Wirklichkeithatte ich diesen edlen Fisch bisher nur auf die Gabel ge¬spießt. Der andere war als Glasgow und dem Berufe nachSteeplejack. Damit bezeichnet man in England die Leute,die die hohen Schornsteine der Ziegeleien bauen und repa¬rieren . Wie er mir erzählte, wollte er nach Kirkwall aufPomona , eine der größten Inseln der Orkney-Gruppe , woer beruflich zu tun hatte . Es befindet sich nämlich dort eineder ältesten Whisky-Brennereien und da sollte er SenSchornstein reparieren . Nun wollte er sich persönlich davonüberzeugen, wieviel Arbeiter er dazu benötige, dabei aberauch seinen liebsten Sport , een Fischfang, betreiben . Daswar mir sehr angenehm, denn aucki ich hatte in Kirkwall zutun , und wäre ich dort allein aufgetaucht, hätte manmich sofort unter die Lupe genommen, « o aber wurde ich

durch ihn , der eine gewisse Freundstbaft für mich empfand,überall eingeführt und in gewissem Sinne gedeckt.
In der nördlichsten Stadt Schottlands , in dem altenThurso, bestiegen wir den Dampfer nach den Inseln , Seruns schließlich auch nach Kirkwall brachte. Dort gingenwir beide an Land und nahmen im besten Hotel Wohnung.In Kirkwall ist alles auf den Hsringsfang eingestellt.Man sagte mir , daß jährlich zwei Millionen Faß Heringenach Deutschland exportiert werden. Irgendwelche Ver-gnügungslokale gibt es nicht. Das feinste Restaurant desOrtes befand sich in unserem Hotel. Am Abend unsererAnkunft saßen wir an der Bar , wo zwei schlanke, hübsche,wenn auch uicht mehr junge Engländerinnen bedienten, undtranken einen Lociail nach dem anderen . Da die beidenDamen schon ein paar Jahre in dem Hotel waren undmit den Verhältnissen ganz gut Bescheid wußten, schloß ichmit der einen gleich am ersten Abend ein bißchen Freund¬schaft. Dort verkehrten die englischen Offiziere der vielenKriegsschiffe, die in Scapa Flow lagen, und überhauptalles , was in Kirkwall einen Namen hatte . Noch am gleichenAbend erfuhr ich die Anzahl der in Scapa Flow liegenden

Schiffe und Torpedoboote, ferner , daß für letztere ein Hafengebaut werde und andere interessante Sachen mehr. DieLeute erzählten mir ganz offen von den großen Flotten¬manövern, die im vergangenen Jahre dort stattgefundenHütten, welche Admirale kommandiert hätten , überhauptalles , was ich wissen wollte. Dabei durfte ich natürlichnicht zeigen, daß die Sachen mich interessierten, sonst wärees mir sicher schlecht gegangen.
Am nächsten Morgen ging mein Freund zuerst seinen

Geschäften nach und ich begleitete ihn. Nachmittags hattenwir beide uns schon einen gemütlichen alten KirkwallerFischer engagiert , der uns während der Zeit zur Ver¬fügung stehen sollte.
Ich hatte mir neben den Fanggeräten , die ich mir an¬geschafft hatte , schon einige Fischleinen angefertigr , diemit geheimen Meterzeichen versehen waren . Die Zeichenhatte ich so angebracht, daß ich die Leine unregelmäßig zu-

sainmengeknüpst hatte ; diese Knoten waren ein Längen-niaß-. Zogen wir nun des Morgens mit unserem alten
Fischer aus , so hatte ich meine Angelschnur schon im Wasserund ließ sie über den Zeigefinger laufen . Da wir vonLand aus beobachtet werden konnten, so mußte ich bei dieserFeststellung der Tiesenverhältnisse immer markieren, als obein Fisch anbiß . Weiter draußen , nach Scapa Flow zu,glaubte ich diese Vorsicht außer Acht lasten zu dürfen, was
sich jedoch schwer rächte. Ohne daß wir darauf vorbereitetwaren , tauchte plötzlich die Pinasse eines englischen Kriegs¬schiffes auf und legte sich längsseits . Der Insasse, einOffizier, forderte unsere Namen und besah sich unser Angel¬geschirr. Sie hatten von ihren Kriegsschiffen aus

unser Tun und Treiben beobachtet
und mußten durch irgend etwas mißtrauisch geworden sein.

Steinhaucr als englischer Lachssischer verkleidet.

Unser alter Vootsführer jedoch beruhigte den Osfizier unddieser dampfte, nachdem er Einsicht in die wenigen Pa¬piere, die wir bei uns hatten , genommen hatte , höflichgrüßend wieder ab.
Es war vor dem Kriege ja nicht nötig , Ausweis¬papiere , Paß oder dergleichen mitzunehmen, die konntenmir ja nur gefährlich werden. Dagegen habe ich mir vonjeher auf meinen verschiedenen Reisen in Frankreich, Eng-lomk», Holland und den nordischen Ländern auf eine einfacheArt Legitimationspapiere verschafft, die nicht behördlichwaren , aber bester wirkten, als alles andere. Gleichviel,wohin ich fuhr , ob es Paris , London, Brüssel oder Kirkwallwar , stets hatte ich aus den Reisebüchsrn schon vorher einHotel ausgesucht. Gerade die englischen Kurs - und Reise¬bücher sind ja wunderbar eingerichtet, man findet für denkleinsten Platz ein Hotel angegeben. An dieses Hoteladressierte ich dann , oft acht Tage vorher, verschiedene Post¬karten , Briefe , ja auch Telegramme. Der Inhalt dieserPostkarten und Briefe war natürlich harmlos , aber demHotelpersonal gegenüber war ich legitimiert . Da wünschtemir ein Freund aus London viel Glück beim Fischfang, einanderer aus Hüll gute Erholung usw. Diese Korrespon¬denz läßt man dann frei auf dem Tisch seines Zimmersliegen. Was nicht schon vorher unten vom Empfangschef ge¬lesen ist, das wird oben sicher vom Stubenmädchen gelesenund weitergetragen . Wird einmal hinter meinem Rückenim Hotel nach mir gefragt , weil ich mich irgendwo ver¬dächtig gemacht habe, dann bekommt der Beamte eine beru¬higende Auskunft . Auch in dem Falle mit dem Seeoffizierhat diese Art Legitimation vollständig genügt. Ich ent¬

schuldigte mich bei ihm, daß meine Papiere im Hotel wären,zeigte ihm aber meine Postkarte aus Hüll, die ich im Hotelbei unserer Ankunft oorfand, und er war vollständig be¬friedigt.
Schlimmer erging es mir,

als ich eines Abends versuchte, in das kn der Nähe desHafendammes befindliche Baubüro einzudringen. Beii-unseren Spaziergängen waren wir nämlich auch an viejemimprovisierten Marinebaubüro , das erst neu errichtet war.norbeigekommen. Man konnte von der Straße aus hinein¬stehen und feststellen, daß allerhand Pläne und ZeichnungenHort ausgehängt waren, wie das in solchen Büros stets der-Fall ist. Ich hätte mir gern einen der offiziellen Pläne von^Kirkwall und Umgebung für meine Zwecke geholt. Ichshatte bemerkt, daß die Türen nicht verschlossen werdenstkonnten, sondern an der Straßenfront eine besondere Art
stEittertür angebracht war . Wurde diese nicht verschlossen,so wollte ich versuchen, einzudringen.
! Es kann gegen elf Uhr nachts gewesen sein, als !chmit meinem Freund in der Bar saß und mich wegen Uebel-befindeps entschuldigte. Ohne Mütze verließ ich das Lokal,schlich aus dem Hotel, legte mir draußen einen Vollbartan , versteckte mein Jackett und spazierte dann wie eineingeborener Fischer in der Gegend des Gebäudes herum.Dabei markierte ich den Angetrunkenen und torkelte bisvor die Tür . Dort fiel ich um und fing leise an, mich zuerheben und die Türklinke zu ergreifen. In diesem Augen,blick ertönte der schrille Alarmpfiff des Wächters, der zivn-stellos mein Tun von irgendeiner Stelle beobachtet hattestund an meine Trunkenheit nicht glauben wollte. Jetztwar ich in Not und bereute, die waghalsige Expeditionunternommen zu haben. Mein Jackett hatte ich hintereinen Steinhaufen gelegt, der etwa zwei Minuten vom

,Hotel ab aufgestapelt war. Dorthin schlich ich mich, soschnell man in gebückter Haltung schleichen kann. Aber ichhatte die Rechnung ohne den Hund gemacht. Schon hatteich blitzschnell, das Jackett angezogen und meinen Bart ad¬
erigen , als ich neben mir ein Fauchen horte und zweiglühend rote Punkte , die Augen des verdammten Köters,sah. Trotz meiner sonstigen Liebe zu Tieren mußte ichhandeln . Ein Stein , ern Schlag und das Tier brach zu¬sammen. (Fortsetzung folgt.)
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Lteuer- und kübrerscbeinkrei, mit Karclanantrieb, KuZelsckaltunZ,
kompl. Loscklickt-^ nlaxe
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Alsusndürg , Telefon ^lr. 184
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Neuenbürg

Empfehlung!
Durch Rundschreiben ist meinen werten Kollegen

und Mineralwasserabnehmern bekannt , daß ich, bezw.
mein Sohn , den Vertrieb der Mineralwasser der
Brunnenverwaltung

8 ..Ueberkingen -Teillach" Z
wieder übernommen habe . Führt in Euren Betrieben
diese einwandfreien Mineralwasser . Ihr dient damit
nicht nur Euren Gästen und Abnehmern , sondern
auch Euch selbst und Eurer Organisation.

Lxisßsm.

2um Vertrieb von leicktverkäuklicllen , erstklassigen Mgscllmascllinen , V̂üLcke-
pressen uncl lilsnZeln an llanckvirte sucllen wir

Ebro-SAhttMk
für jeden Schuh.

tüektige Verksuksr
Absolut zuverlässige
Bezugsquelle für

berw . einZetüllrte Oesckäkte M §en bolle Provision . OröLte VeräienstmöAlicklleiten
bei weitZekenäster pekIameunterstittrunZ ; Verkant ZeZen Ian§tr!8tiAe paten ^ak-
InnAen. Kapital ocler Kaution nickt ertorclerlick . ^ ntraAen unter Lllittre 2 5959
an clie „Ln ^tSler-Qesekättsstelle ".

Wein
Friedrich Kvöller.
Höfen.  Telefon 13.

Virkeufeld

Vergebmg von Vauarbetten
Zu einem Wohnhaus - und Oekonomie -Gebäude -Neubau,

finanziert durch die G .d .F ., vergebe ich i . A . die:
Gipser - . Schreiner - , Glaser - . Schlosser - , Maler - ,
Tapezier - und Elektro -Arbeiten , Terrazzo - Böden.

Die Unterlagen sind ^ bei mir zur Einsicht aufgelegt.
Angebote werden bis Samstag den 30 . Mai 1931,

nachmittags 5 Uhr , an mich erbeten . Arbeitsbeschriebe können
gegen Erstattung der Kosten von mir bezogen werden.

Zuschlagsfrtst 14 Tage.
Birkenseld , 23 . Mai 1931.
Anruf : Amt Pforzheim 3455.

I . A . : Die Bauleitung:
Architekt W . Hildenbrand,

Baumeister und Wasserbautechniker.

^errliiodsr LoimlSAsäienÄ
SM Pkin88t - 8onnts § den 24 . lVlsi 1931:

0 r , MSL >. Tckmickt , ( slmdsck,
Teleion dir . 415 8 .- ä . IVilädacl ocler vafallmeldestelle

dleuendürL.
pkingst -^ lontsx den 25 . Nsi 1931:

0r . mscß , Ksrn , Pisuendürg,
Telefon dir . 193 dleuenbürZ ocler vnksllmeldestelle

dieuenbürx.

Bestellungen , unter Zusicherung reellster und schnell¬
ster Bedienung , nimmt gerne entgegen

Tel . Nr . 3 Karl Schumacher , Tel . Nr . 3

Gasthof z . Bayer . Brauhaus u . Mineralwasserh.

MlWWW^

Eouweiler.

Sefchösts-EröffMg n. Empfehlung
Der w . Einwohnerschaft von Conweiler und

Umgebung zur gefl . Kenntnis , daß ich eine

mech. Wagnerei
Höfe« a. E. Gasthosz. ..Sonne" .

Am Pfingstmontag findet

eröffne . Es wird mein Bestreben sein , meine werte
Kundschaft reell und pünktlich zu bedienen und bitte
um geneigten Zuspruch.

statt , wozu höflichst einladet
Otto Schmauderer.

Schwann . Gasthaus zum . . Hirsch " .

Am Pfingstmontag findet im Gasthaus zum „ Hirsch"

(Streichkapelle Söllingen ) in dem neurenovierten Saale statt,
wozu freundlichst einladet

Ludwig Aldinger.

Hermann Wacker . Wagner»

Wl!Il!l!!!!!lr!l!I!!!tt>«!!ri!!!!z!!!!!l!l!!I!lr!!IIl!!!!lIi!!!Il!!!!l!!>I!̂

Var

Gasthaus z . . . Traube " . Sbernhausen.

Pfingst -Montag

Prima Jazzkapelle.

Feldrennach.

Sockreits - Sinlsäung.

W
W
W

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am

Pfingstmontag den 25 . Mai , 1931
W

stattfindenden

flockreiiL - ^ eiei'

G

in das Gasthaus zum „ Adler " in Feldrennach

freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Fritz Iiick,
Sohn des Friedrich Fäck , Schreinermeisters.

Emma Laupp,
Tochter des Wilhelm Laupp.

Kirchgang /̂s ll Uhr in Feldrennach.

W

U

Assd ' Vsins,
beste Weine, nur kür clen Kenner,
staunenci dilllZ. Sitte korciern Sie
Preisliste . — Vertreter Zesuckt.
Vfsingut KIdsrt llßssd
»ßisr »«vin sm kttsin.
pstiirencles kkeinweinkaus.

Bieselsberg.
Eine ältere

samt Kalb hat zu verkaufen
K. Dodamer.

1

8iousr si Koto, doicb! volo.ogso o. l . - ätoügolt

Wo Kausen Sie billige

Herde
«Ud Sefen

bei günstiger Ratenzahlung ? 8
Nur von der

Gaggenauer - und
Kovaer Herdfabrik.

Vertretung:

HeemsM Sßkb.
Blechnerei und Installations - Geschäft , sanitäre Anlagen.
Herd - und Ofengeschäft . — Telefon Wildbad Nr . 390.

Wil- bad'Eteaudba- -
Betoniertes Schwimmbecken — 650 c>m Wasser¬

fläche — . Liegewiesen . Spielplatz.

Der Badebetrieb ist wieder ausgenommen.
Eintrittspreise

einschl . Garderobeaufbewahrung:
Erwachsene . RM . — .70.
Kinder . RM . — .35,
ab */s6  Uhr abends für Erwachsene RM . — .40,
Dauerkarten ä 10 St . RM . 5 .— ,
Dauerkarten für Kinder ä 10 St . . RM . 2 .50.

Zu zahlreichem Besuch ladet höfl . ein
E. Maier.

Cafe und Pension Großmonn , Tel . 534.

QMI » » IItt » I » » » » » N » III « » IIII » » I >III » » IIQ

Achtung! Achtung!
Wo treffen wir uns am

UHSSlUNOIHlSS?

Auf zur großen

Menü . Tanz-Musik
im ..Bären" in Neuenbürg.

Kapelle : Musikverein.
Ausschank : Offenes Bier und la Weine.

Zum Besuche ladet freundlichst ein

Otto Breuuinger.
- Beginn 3 Uhr . -

Neuenbürg.

Sensen . Sicheln.
VSrße ». Wetzstein

empfiehlt billigst
Ehr . Eberhard - ,

Gräfenhäuser -Staige 8.

, i.
8cttuk8psnner.

kW M Will»
jeder Art

durch
Inkasso - Geschäft Wolsiuger

Neuenbürg.

Otten Hausen.
Verkaufe etwa 20 Ztr.

unberegnet , oder tausche auch
gegen Sägmehl.

Gottlieb Wolfinger.
12— 16 Ar

ewiger Hl
gesucht.

Angebote mit Preis an die
Agentur ds . Blattes erbeten.

Bäckerei und Couditorei

Herrenalb
Ettlingerstraße 131

Spezialität:

Graham -Steinmetz-
BroL . täglich frisch.

Für das Beste gegen Rheuma,
Gicht , Ischias , Hexenschuß, Ver¬
renkungen , Muskel -, Gelenk -,Ner-
ven-Schmerzen u . Gliederschwäche
halte ich unbedingt

insbes . Spezialdoppelstark . Ver¬
suchen Sie es , Sie geben mir recht.

Dr . St.
Große Flasche RM . 2-
Spezial doppelstark RM . 3 —

Zu haben in den Apotheken m
Neuenbürg , Herrenalb und Schöm¬
berg.

B i r k e n f e l d.

(neumelkig ) und den
Grasertrag von 12 Ar
fürs ganze Fahr hat zu ver¬
kaufen

Karl Höll » Heergasse 12.

»Ke «riU

!

^aststt mit lrgsnü smsm OstrSnk !bes
L>urst ru iüscbsn , sob siasr von
tögliLboo Visabgsaosss ssln . - Oson tuum ^
Lis s !ob bsici immsn bssssr und Hess >
cisaa wln.Ois Oisnon ibror Lssuoclbsrt ^
tsa lVlsgsa, Oorrn uncl bbsroa in Oroauag. ,
Win slnci bsnübmt untsn cisn ttsmsn

vederkingerkpruäel u .kcleikeill -lltiellet!
leinacker » irrkkqnelle und 5pruael !
imnsuerkpollo Iprultel u - tlpollollueiie
1urs -5pruclel und Lsnerbroan
9em5tsl -8prudel und Urquell
Wls ZIs mlt wsnlgsn eins

Lnunnsnkun msallsn , sogen Ihnen unsere intsnssssnten oru^- - ' - - - - von 6asokniktsn. Vsnlsngsn 3Ie sokont kostenlose Zusendung von
lvllnsnsldnunnsn ^ .- 6 ., Lest Uebenklngsn/vvu

kkeinrick lViüller, l^ ineralwasserkabrik , dteuendürZ , Velekon ,
llucivviZ Oroö , NineralwasserkanälunZ , Keuenbürg 3Heion -
pritr Wurster , lVlineralvvasserkanaiunZ , Lslmbuck , lelet . os »,
krrnst tlöll , Vlinerulv ^usserkancllunZ , pkinrweiler , „
Lar ! Ruback , lVtinerglvvasserkancllunA , Wilcibacl , Veleton v^,
Larl frank , iVlineralwasserkancllunZ , kirkenkelcl,
f - ieriricb Wieland , litineralvvasserbandlun ^ , ^ rnvacn.
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